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Nr. 102. Mittag: Ausgabe, 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Von der polniſchen Grenze, 2s. Febr. Geſtern war 
zum Andenken an die vor einem Jahre gefallenen Polen in 
ſämmtlichen Kirchen Warſchaus ein großer Andrang. 
Gymnaſiaſten hatten bereits um 10 Uhr Vormittags die Er⸗ 
laubuiß erhalten, die Klaſſen verlaſſen zu dürfen. Zahlreiche 
Patrouillen durchſtreiften die Stadt. 
geſtört worden. 

Brüſſel, 28. Febr. Nach der „Independauce“ haben die 
pariſer Studenten am College de France zu Gunſten des Pro⸗ 
feſſors Renan eine Demonſtration gemacht und: Nieder mit 
den Jeſuiten! gerufen. Nach demſelben Blatte hätte der Kai⸗ 
ſer die Transaktion in Betreff der Dotation des Grafen Pa⸗ 
likao zurückgewieſen, die Commiſſton aber auf deren Ver: 
werfung beftanden. 

Wien, 28. Febr. Abends. Wie verſichert wird, wäre 
die Antwort des Grafen Rechberg auf die letzte preußiſche 
Note bereits abgegangen. 

Caſtelnuovo, 28. Febr. Heute hat in Igalo eine Zu: 
ſammenkunft Omer Paſchas mit Vucalovich ftattgefunden. 
Der Serdar hat dem Letzteren als Ultimatum den Rang eines 
türkiſchen Generals und eine Penſion gegen die Unterwerfung 
der Suttorina angeboten, und im Falle der Ablehnung mit 
ſofortigem Beginn der Operationen gedroht. 
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i Preußen. 

Berlin, 28. Febr. [Amtliches.] Se. Maj. der König haben 
allergnädigſt geruht: Dem bisherigen Legations⸗Sekretär bei der groß- 
herzogl. badenſchen Geſandtſchaft zu Berlin, Bohlen-Halbach, und 
dem kaiſerlich öſterreichiſchen Conſul für Oſt⸗Griechenland, von Hahn 
in Syra, den königl. Kronen⸗Orden dritter Klaſſe, ſowie dem Chauſſee⸗ 
wärter Georg Ebert zu Sudenburg bei Magdeburg das allgemeine 
Ehrenzeichen; ferner dem Landrath Heinrich Ludwig Schütte zu Iſer⸗ 
lohn bei ſeinem Ausſcheiden aus dem Dienſte den Charakter als Ge— 
heimen Regierungs⸗Rath zu verleihen. — Der Schulamts⸗Candidat 
Peter Bruders iſt bei dem katholiſchen Gymnaſium an der Apoſtel⸗ 
kirche zu Köln als ordentlicher Lehrer angeſtellt worden. — An der 
Realſchule zu Perleberg iſt die Anſtellung des Schulamts⸗Candidaten 
Dr. Baſtian als ordentlicher Lehrer genehmigt worden. — Die fü: 
nigliche Akademie der Wiſſenſchaften hat in ihrer Plenarſitzung vom 
27. Februar 1862 die Herren Stefano delle Chiaje in Neapel 
und Karl Sundevall in Stockholm zu korreſpondirenden Mitglie⸗ 
dern ihrer phyſtkaliſch⸗mathematiſchen Klaſſe ernannt, — Der vorma⸗ 
lige ſchleswig⸗holſteiniſche Advokat, Gerichts⸗Aſſeſſor thor Straten 
in Greifswald iſt zum Rechtsanwalt bei dem Kreisgericht in Stralſund 
und zugleich zum Notar im Departement des Appellationsgerichts 
zu Greifswald, mit Anweiſung ſeines Wohnſitzes in Franzburg, er⸗ 
nannt worden. 

Se. Maj. der König haben allergnädigſt geruht, den nachbenannten 
Perſonen die Erlaubniß zur Anlegung der von des Königs von Han⸗ 
nover Majeſtät ihnen verliehenen Orden ꝛc. zu ertheilen, und zwar: 
des Commandeurkreuzes zweiter Klaſſe des Guelphen⸗Ordens: dem 
perfönlihen Adjutanten des Prinzen Friedrich von Preußen, k. Hoh., 
Oberſten Freiherrn von Knobelsdorff und dem Oberſt⸗Lieutenant 
a. D. und Kammerherrn Grafen Ratibor von Wrſchowetz⸗Se⸗ 
kerka und Sedezicz, fo wie der ſilbernen Verdienſt⸗Medaille: dem 
erſten Kammerdiener des Prinzen Friedrich von Preußen, königl. Hoh., 
Grueder. (St.⸗A.) 

K. C. Berlin, 28. Febr. [Der Bericht über das Miniſter⸗Ver⸗ 
antwortlichkeits⸗Geſetz.] Im Herrenhauſe iſt der Commiſſions⸗Bericht 
über die Geſetzentwürfe wegen der Verantwortlichkeit der Miniſter und der 
Abänderung der Art. 49 und 61 der Verfaſſung erſchienen. Berichterſtatter 
iſt Herr Grimm. Bei den Commiſſions⸗Berathungen iſt die Regierung 
durch den Juſtizminizler und den Ober⸗Juſtizrath Friedberg während der 
Generaldiscuſſion auch durch den Handelsminiſter vertreten geweſen. Meh⸗ 
rere Mitglieder haben das Vorhandenſein eines Bedürfniſſes nicht anerkennen 
wollen. „Durch die Erhebung einer Anklage gegen die erſten Räthe der Krone 

rde das Land in Aufregung verſeht, die Autorität erſchüttert; dieſe 
chweren Nachtheile würden nicht wieder aufgehoben durch eine demnächſt 
erfolgende Freiſprechung.“ Daß die Verfaſſungs⸗Urkunde ein Geſetz über 
die Verantwortlichkeit der Miniſter in Ausſicht ſtelle, ſei um ſo weniger ent⸗ 
ſcheidend, als manche andere zufolge der Verfaſſungs⸗Urkunde zu erlaſſenden 
Geſetze noch nicht vorgelegt worden ſeien. Die Majorität der Commiſſion — 
10 Stimmen gegen 3 — hat dieſe Bedenken für durchgreifend nicht erach⸗ 
tet, ſondern aus dem bisherigen legislatoriſchen Gange dieſer Ange⸗ 
legenheit den Beweis für das Bedürfniß entnommen. Dagegen hat 
die Commiſſion dem Artitel 61 der Verfaſſung in Bezug auf die Grund⸗ 
lagen eines ſolchen Geſetzes kein entſcheidendes Gewicht beigelegt. — 
„Jeder Factor der Geſetzgebung hat das Recht und die Pflicht, einen 
auf fehlerhafter 8 beruhenden Geſetz⸗Entwurf nicht vorzulegen, 
oder dem vorgelegten ſeine Zuſtimmung bis dahin zu verſagen, daß 
derſelbe auf die ee . geſtellt worden iſt. Es beſchränkt ſich 
die Bedeutung der e rkunde, inſoweit ſie die Grundlage eines 
erſt zu erlaſſenden Geſetzes feſtſtellt, darauf, daß dieſe Grundlage nur aus 
überwiegenden Gründen verlaſſen werden darf, und erſt nach einer im ver⸗ 
faſſungsmäßigen Wege erfolgten Abänderung der Verfaſſung.“ Zuerſt hat 
nun die Commiſſion geprüft, ob die Regierungs⸗Vorlage derartig iſt, daß 
fie eine Abänderung der Verfaſſung rechtfertigt. Uebrigens „verſteht es ſich 
von ſelbſt, daß die Abſtimmung über das Verantwortlichkeits⸗Geſetz nur eine 
eventuelle ſein kann, indem ſie bedingt iſt: 1) Durch die Annahme der entſpre⸗ 
chenden Verfaſſungs⸗Aenderungen bei der 7 Abſtimmung; 2) durch die 
Annahme dieſer Aenderungen bei der nach Ablauf von 21 Tagen erfolgen 
den zweiten Abstimmung, 3) durch die Annahme der nämlichen Aenderun⸗ 
gen ei zweimaliger Abſtimmung in dem anderen Haufe.” — Die Beſchrän⸗ 
ung der Anklage auf Verfaſſungs⸗Verletzung, unter Ausſchluß des Anklage⸗ 
rechtes wegen Beſtechung und Verrath, billigt die Commiſſion mit 10 gegen 

Stimmen. Eine Erweiterung des Anklagerechts, namentlich gegenüber der 
ſonſtigen ausschließlichen Anklagebefugniß der Staatsanwaltſchaft iſt wohl 
angeregt, aber die 8 will nicht über „eine politiſche Vergebung 
m eminenten Sinne des Wortes“ hinausgehen, denn darüber „binausbegrün⸗ 
det weder die Stellung des Miniſters, noch die der Landesvertretung eine Aus⸗ 
nahme von dem gemeinen Rechte; es muß daher bei dieſem verblei⸗ 
ben in Anſehung aller derjenigen Verbrechen und Vergehen, welche in glei: 

er Weiſe wie von einem Minifter, von jedem Anderen, reſp. von jedem 
anderen Beamten, begangen werden können.“ — In Bezug auf die Begriffs⸗ 
beſtimmung der Verfaſſungs⸗Verletzung fol nach det Regierungs⸗Vorlage 
„objectives Erſorderniß der Strafbarkeit fein: 1) ein Eingriff in bie dur 
bie erfaſſungs⸗Urkunde gewährleiſteten Rechte, und zwar 2) ein folder Ein⸗ 
geil, welcher unter Zuwiderhandlung gegen ausdrückliche Geſetzesvorſchriſten 
egangen wird; jubjectiv fol die Strafbarkeit dadurch bedingt ſein, daß 
3) der Schuldige 1 und mit dem Bewußtſein der Verfaffungswidrig⸗ 
keit gehandelt habe.“ Nach dem a Perlen von 1850 wurde „ objec⸗ 
tiv das Verbrechen der Verfaſſungs⸗Verletzung durch jede der Verfaſſung 


zuwiderlaufende Handlung oder Unterlaſſung begangen, und 2) ſubjectiv 
urde nich das Bewußtſein der Nach Ante wideigtelt erfordert, ſondern es 
genügte grobes Verſchulden. nſich 
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dieſem früheren Geſetze „ſelbſt unbedeutende, blos formelle Verſtöße die Ans 
klage begründen, z. B. die, wenige Tage nach der feſtgeſetzten Zeit, erfolgte 
uſammenberufung des Landtages;“ die Strafbarkeit it daher in engere 
renzen einzuſchließen, „und dies iſt in entſprechender Weiſe dadurch geſche⸗ 
en, daß durch die verfaſſungswidrige Handlung oder Unterlaſſung ein Ein⸗ 
griff im Rechte erfolgt, alſo eine Rechtsverletzung begangen ſein muß.“ Darin, 
daß nur der Eingriff in die durch die Verfaſſungs⸗Urkunde rag ere 
Rechte eine Verfaſſungswidrigkeit fein ſoll, „liegt eine bedenkliche Beſchrän⸗ 
kung nicht, da die weſentlichſten Rechte in der Verfaſſungs⸗Urkunde gewähr⸗ 
leiſtet ſind.“ — Zur Rechtfertigung des (in § 2 aufgeſtellten) Erforderniſſes, 
daß der Eingriff unter Zuwiderhandlung gegen ausdrückliche Ge⸗ 
ſetzesvorſchriften begangen worden ſei“, ist ſeitens der Regierung ange: 
führt, daß die Verfaſſung auch bloße Normen, Grundſätze aufſtelle, deren 
angebliche Verlegung nicht Gegenſtand einer Anklage bilden könne. Die 
Commiſſion hat ſedoch mit 8 gegen 5 Stimmen die hervorgehobenen lunter⸗ 
ſtrichenen) Worte geſtrichen; weſentlich aus folgenden Gründen: „Der vor⸗ 
liegende Entwurf ſtellt, den richtigen ſtrafrechtlichen Grundſätzen gemäß, nicht 
die culpoſe, ſondern nur die doloſe Verfaſſungs⸗Verletzung unter Strafe. 
Eine gegründete Anklage kann daher nur erhoben werden, eine Verurthei⸗ 
lung nur erfolgen, wenn 1) der angeklagte Miniſter mit dem Bewußt⸗ 
ſein der Verfaſſungswidrigkeit handelte, und wenn 2) die anklagen⸗ 
den Häuſer, 3) der entſcheidende Gerichtshof übereinſtimmend der Anſicht 
ſind, daß in der Handlung oder Unterlaſſung des Miniſters ein Ein⸗ 
riff in re Rechte liege. Ein Geſetz, welches ungeachtet des 
Vorhandenſeins dieſer Vorausſetzungen Anklage und Verurtheilung aus⸗ 
ſchlöſſe, welches ſich machtlos zeigte einem Miniſter gegenüber, welcher ein 
durch die Verfaſſungs⸗Urkunde gewährleiſtetes Recht mit dem Bewußtſein der 
Verfaſſungswidrigkeit verletzt hat und zwar aus dem Grunde machtlos, weil 
es an einer ausdrücklichen Geſetzesvorſchrift fehlt, würde das Rechtsbewußt⸗ 
ſein auf das ſchwerſte verletzen. Ein Miniſter müſſe eher ſein Amt nieder⸗ 
legen, als daß er ſich zu einer Handlung oder Unterlafjung entſchließe, 
welche er ſelbſt als eine verfaſſungswidrige erkannt hat. Wenn das Verant⸗ 
wortlichkeits⸗Geſetz zu ſolchem Verhalten eine verſtärkte Veranlaſſung giebt, 
jo kann daraus eine Schwächung der Krone unmoglich hervorgehen. Auch, 
daß die Verfaſſungswidrigkeit „Vorſätzlich“ begangen fein müſſe, ſtreicht 
die Commiſſion mit 8 gegen 5 Stimmen, „weil der ſtrafrechtliche Dolus alle⸗ 
mal vorhanden iſt, wenn der Schuldige mit dem Bewußtſein der Verfaſ⸗ 
ſungswidrigkeit handelte.“ Der § 2 lautet demnach in der Faſſung der 
Commiſſion: „Eine Verfaſſungs⸗Verletzung wird von einem Miniſter began⸗ 
en, wenn ſich derſelbe in Verwaltung feines Amtes durch Handlungen oder 
nterlaſſungen eines Eingriffs in die durch die Verfaſſungs⸗Urkunde gewähr⸗ 
leiſteten Rechte mit dem Bewußtſein der d enge ba r ſchuldig macht.“ 
Gegen die Beſtimmung der Regierungs⸗Vorlage, daß zur Erhebung der 
Anklage der übereinſtimmende Beſchluß beider Häuſer des Landtages erfor⸗ 
derlich ſein ſoll, iſt angeführt: „wenn eines der beiden Häuſer des Landta⸗ 
es ſich zur Anklage eines Miniſters entſchließe, fo ſei doch mindeſtens ein 
0 ernſtlicher Zweifel über das Vorhandenſein einer Verfaſſungs⸗Verletzung 
anzunehmen, daß aller Grund vorliege, den Rechtsweg zu eröffnen und die 
Entſcheidung des kompetenten Gerichtshofes herbeizuführen.“ Andernfalls, 
trete das zweite Haus der Anklage bei, ſo „werde das Gewicht der Anklage 
und die Folgen derſelben für die Staatsregierung im hohen Grade erſchwerk; durch 
die Verweigerung des Beitritts dagegen, trete, wenn ein tief gehender Ge⸗ 
geniaß zwiſchen beiden Häuſern beſtehe, derſelbe in einer um jo bedenkliche⸗ 
ren Weiſe an den Tag, als er da, wo es ſich um den öffentlichen Rechtszu⸗ 
ſtand des Landes handle, zur Verſchließung des Rechtsweges führe. Der 
vorliegende Geſetzentwurf enthalte in den Vorſchriften über das Verfahren 
genug der Kautelen gegen übereilte Anklagen und der Hemmungen; bei die⸗ 
ſen möge man es bewenden laſſen, nicht aber durch Erfordern eines über⸗ 
einſtimmenden Beſchluſſes beider Häuſer den Schein hervorzurufen, als ſolle 
das Anklagerecht der Kammern illuſoriſch gemacht werden.“ Die Commiſſion 
hat ſich jedoch mit allen Stimmen gegen eine für das in Rede ſtehende Er⸗ 
forderniß erklärt. Beide Häufer zuſammen vertreten das Land; „für dieje⸗ 
nigen Angelegenheiten, zu welchen die Landesvertretung mitzuwirken hat, iſt 
ein übereinſtimmender Beſchluß beider Häuſer erforderlich.“ Zu leicht können 
ſich Parteien eines Hauſes zu einer Miniſteranklage vereinigen; derartigen 
Parteibeſtrebungen müſſe vorgebeugt, ihr Erfolg paralyſirt werden; „keinem 
der beiden Häuſer des Landtages kann der Beruf abgeſprochen werden, dem 
Lande Gefahren und Nachtheile fern zu halten, welche durch eine Freiſprechung 
des angeklagten Miniſters keineswegs wieder beſeitigt werden. Wenn nur eines der 
Häuſer des Landtags für ſich allein befugt wäre, einen Miniſter wegen Verfaſſungs⸗ 
verletzung anzuklagen, ſo könnte die Anklage erhoben und die Verurtheilung 
ausgeſprochen werden wegen einer Handlung, welche von dem andern Hauſe 
und der Krone für eine der Verfaſſung entſprechende erachtet würde. Es 
würde daher die Anſicht zweier Faktoren der Geſetzgebung über die Ausle⸗ 
gung der Verfaſſung überwogen durch die Anſicht eines Faktors, wenn ſich 
ihm der erkennende Gerichtshof anſchlöſſe. Die Beilegung einer ſolchen Ge⸗ 
walt, gegenüber zwei übereinſtimmenden Faktoren der Geſetzgebung, würde 
der Stellung eines Gerichtshofe nicht entſprechen.“ Außerdem: „ein Mini⸗ 
ſter kann bewußt die Verfaſſung verletzt haben, aber unter Umſtänden, wo 
das Wohl des Staates die Ueberſchreitung als nothwendig erſcheinen ließ, 
und wo er daher erwarten dürfte, daß die Landesvertretung ihm Indemni⸗ 
tät gewähren werde. Selbſt wo dem Miniſter derartige Gründe materieller 
ee nicht zur Seite ſtehen, werden ſich den Gründen, welche vom 
rein rechtlichen Standpunkte aus für die Verfolgung zu ſprechen ſcheinen, 
nicht ſelten überwiegendepolitiſche Fründe für die Nichterhebung der Anklage entges 
genſtellen. Die Verfaſſungsverletzung kann von geringerer Bedeutung ge⸗ 
weſen, ihre nachtheiligen Folgen können aufgehoben ſein, die Wirkſamkeit 
des Miniſters im Allgemeinen kann es als wirkſam erſcheinen laſſen, ihn in 
ſeiner Stellung erhalten zu ſehen; unter gegebenen Verhältniſſen kann be⸗ 
ſondere Veranlaſſung vorhanden ſein, die Nachtheile zu vermeiden, welche 
eine Miniſter⸗Anklage ſtets in ihrem Gefolge hat; Rückſichten der verſchie⸗ 
denſten Art können die Verfolgung widerrathen. Alle dieſe Möglichkeiten 
kann das Geſetz nicht vorſehen; es kann nicht einem Gerichtshofe über⸗ 
laſſen werden, über die Bedeutung ſolcher politiſcher Momente zu urthei⸗ 
len. Dieſelben müſſen daher in Erwägung kommen, wenn es ſich um Er⸗ 
bebung oder Nichterhebung der Anklage handelt. Der Beſchluß hierüber gebörtda⸗ 
her zu denjenigen wichtigen Angelegenheiten des Landes, welche die umfichtigite 
und reiflichſte Erwägung erfordern, und in Anſehung deren es daher bei 
der Regel, der Nothwendigkeit eines übereinſtimmenden Beſchluſſes beider 
Häufer des Landtags verbleiben muß“. Der Bericht geht nun näher auf 
das Einzelne ein. 


Berlin, 28. Febr. Vom Hofe) Se. Maj. der König nah⸗ 
men heute die Vorträge der Staatsminiſter v. d. Heydt und Freiherrn 
v. Schleinitz, ſowie des Geheimen Regierungsraths v. Winter entge⸗ 
gen und ertheilten dem Herzog von Ujeſt eine Audienz. 

— Die „Berliner Allgemeine Zeitung“ meldet, daß Graf Arnim⸗ 
Boytzenburg der Verſammlung des „Preußiſchen Volksvereins“ (Kreuz: 
1 e ae beigewohnt habe und daſelbſt als Redner aufgetre⸗ 
ten ſei. 

— Die von auswärtigen Garniſonen zur Ablegung der theoreti⸗ 
ſchen Hauptmanns⸗Prüfung hierher beorderten Premier⸗Lieutenants von 
den verſchiedenen Linien⸗Artillerie⸗Brigaden find heute hier eingetroffen. 
Die Prüfungen, an welchen einige vierzig Premier⸗Lieutenants theil⸗ 
nehmen werden, finden innerhalb der nächſten vierzehn Tage ſtatt. 


[Diebſtahl.] In einer Wohnung „Unter den Linden“ iſt dieſer Tage 
aus dem Geldſchrank ein Packet mit 90,000 


men Fache des unverſchloſſenen Sekretärs genommen worden. Troß der 
auffälligen Umſtände hat ſich noch keine Spur des Diebes ermitteln laſſen. 
15 Entwerthung der Papiere und zur Verhinderung des Verkaufs derſelben 
ind alle Vorſichtsmaßregeln getroffen worden. 

Berlin, 28. Febr. [Die offizielle Erklärung des Gr. 
Bernſtorff in der deutſchen Frage.] Die „Sternz.“ ſchreibt: 
In der erſten Sitzung der XVIII. Commiſſion des Abgeordnetenhauſes 
vom 24. Febr. d. J. hat der Herr Miniſter der auswärtigen Angele: 
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Thalern geldwerther Papiere | fi 
ch] geſtohlen worden. Der Schlüſſel zu dem Geldſchrank wi aus einem gehei⸗ 
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Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
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einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Sonnabend, den 1. März 1862. 


genheiten in Beziehung auf die drei Anträge, welche über die deutſche 
Frage eingebracht waren, folgende vorläufige Erklärung abgegeben, 
welche dahin lautete: f 

„Die koͤnigl. Regierung hat Gelegenheit genommen, ihre Anſicht 
über die Reform des Bundes in dem mit der koͤnigl. ſächſiſchen Regie⸗ 
rung darüber gepflogenen Schriftwechſel unumwunden auszuſprechen. 

Von dem beſtehenden Bundesrechte ausgehend, hält fie 
die Bildung eines engeren Vereins deutſcher Staaten innerhalb des 
Bundes in der Weiſe für wünſchenswerth und für das Ganze erſprieß⸗ 
lich, daß in dem Vorſtande dieſes Vereins das militäriſche Ober⸗Kom⸗ 
mando und die Vertretung nach außen vereinigt werde, zur Mitwir⸗ 
kung an der gemeinſamen Löſung von Fragen des innern Staatsrechts 
aber eine parlamentariſche Vertretung aus den theilnehmenden Staaten 
dem Vorſtande zur Seite trete. Wie die Bildung des Vereins ſelbſt, 
müßte auch die nähere Präcifirung feiner Grundlagen und Modalitäten 
der freien Vereinbarung vorbehalten bleiben, und es haben 
deshalb folgerichtig für denſelben keine beſtimmte Grenzen in 
Bezug auf feinen äußern Umfang gezogen werden können. 

In dem gegenwärtigen Zeitpunkt, wo ein offener Meinungsaustauſch 
über die faſt allſeitig als nothwendig erkannte Bundesreform einge⸗ 
leitet iſt, erſcheint der königlichen Regierung die preußiſche Landes⸗ 
Vertretung vorzugsweiſe berechtigt, ihre Anſicht über dieſe hochwichtige 
Frage auszuſprechen. Sie glaubt in dem Antrage des Abgeordneten 
Albrecht und Genoſſen das Beſtreben erkennen zu dürfen, die von ihr 
ſelbſt vertretene Richtung in der Reformfrage zu unterſtützen, während 
der Antrag des Abgeordneten Schulze und Genoſſen, wenn auch die⸗ 
ſelbe Richtung verfolgend, von einer prinzipiellen Grundlage ausgeht, 
welche die königliche Regierung mit ihrem eigenen Standpunkt nicht 
zu vereinigen vermag, wogegen der dritte Antrag von dem Abgeord⸗ 
neten Bresgen und Genoſſen auch in ſeiner Richtung von dem Stand⸗ 
punkte der Regierung abzuweichen ſcheint. 

Wenn aus der Berathung der eben gedachten Vorſchläge ein Re⸗ 
ſolutionsantrag hervorginge, welcher mit ihrem oben präziſirten Stand⸗ 
punkte übereinſtimmte, ſo würde die königliche Regierung eine ſolche 
Kundgebung von Seiten des hohen Hauſes der Abgeordneten mit Ge⸗ 
nugthuung entgegennehmen konnen. 

Als hierauf im Wege des Compromiſſes zwiſchen den beiden Frac⸗ 
tionen, aus welchen die erſten beiden Anträge, nämlich derjenige des 
Abgeordneten Schulze und Genoſſen, und derjenige des Abgeordneten 
Albrecht und Genoſſen, hervorgegangen waren, der gemeinſame Antrag 
formulirt worden war, deſſen Wortlaut wir in der heutigen Morgen⸗ 
Nummer mitgetheilt haben, ſprach der Regierungs⸗Commiſſarius in der 
Sitzung der Commiſſion vom 27. Febr. ſich mit Rückbeziehung auf die 
am Eingange der vorläufigen Erklärung des Hrn. Miniſters der aus⸗ 
wärtigen Angelegenheiten vom 24. Febr. enthaltene Präziſirung des 
Standpunktes der koͤnigl. Regierung dahin aus, daß die koͤnigl. Regie⸗ 
rung die vorliegende Faſſung des Reſolutions-Antrages nicht als 
eine ſolche anerkennen könne, welche jenem Standpunkte und der 
Abſicht der vorläufigen Erklärung der Fönigl. Regierung entſpreche. 

In Betreff der Motive des neuen Reſolutions-Antrages bemerkte 
der Regierungs⸗Commiſſarius, der Herr Miniſter der auswärtigen An⸗ 
gelegenheiten habe in der Commiſſionsſitzung vom 24. Februar bereits 
zu erkennen gegeben, daß der Wegfall derſelben, wie dies auch von 
mehreren Commiſſions⸗Mitgliedern geäußert worden, das Wünſchens⸗ 
wertheſte ſei. 

In der vorliegenden Faſſung könne die konigl. Regierung ih mit 
denſelben nach Form und Inhalt nicht einverſtanden erklären.“ 

Rogaſen, 23. Febr. [Jüdiſche Stadtverordnete] Nach einem 
Paragraphen eines alten Ortsſtatuts der hieſigen Stadt durften bei den bier 
zu wählenden Stadtverordneten nur 3 Juden zugelaſſen werden. Wenn nun 
ſchon ein ſolcher Paragraph ſich mit der Anſchauung, die man heut zu Tage 
vom bürgerlichen Rechte hat, nicht mehr verträgt, ſo iſt doch ſelbſtredend ge⸗ 
dachter Paragraph durch unſere Verfaſſung aufgehoben; demungeachtet kam 
es bei der Erſatzwahl im Dezember v. J., wo zu den ſchon längſt gewähl⸗ 
ten noch 2 jüdiſche Stadtverordnete, und zwar ſehr achtbare Kaufleute, ge⸗ 
wählt wurden, vor, daß der Wahl⸗Commiſſarius K. bei einem derſelben aus 


oben angeführtem Grunde die Wahl zurückwies und eine Neuwahl vorzu⸗ 


nehmen wünſchte, auch nachdem die Wähler energiſch proteſtirten, ſich nicht 
beruhigte, ſondern die königl. Regierung zu Poſen darüber befragte. Dieſe, 
anſtatt die Wahl ohne Weiteres zu beſtätigen, machte erſt eine Rückfrage bei 
der ſtädtiſchen Behörde, ob ſie gedachten Paragraph noch ferner behalten 
wolle, wodurch die Beſtätigung des faſt einſtimmig gewählten Stadtverord⸗ 
neten jedenfalls noch hinausgeſchoben wird. Wie wir hören, wird auch der 
zweite von den gewählten Stadtverordneten auch vorläufig noch nicht ein⸗ 
geführt werden. Es bleibt nur der Wunſch, daß die uns längſt verheißene 
Gemeindeordnung endlich recht bald das Licht der Welt erblicke, damit der 
alte Sauerteig endlich ſchwinde. 3 (N.⸗3.) 


Italien. 


Turin, 24. Febr. Das Verhältniß zwiſchen dem Könige und 
Ricaſoli iſt, ohne daß es, wie die Blätter gemeldet, zu unangenehmen 
Erörterungen gekommen wäre, ein ſolches, daß der Rücktritt des gegen⸗ 
wärtigen Miniſteriums früher oder ſpäter erfolgen muß. Victor Emanuel 
mag zu keiner gewaltſamen Maßregel greifen, und die Männer, welche 
berufen ſind, Ricaſoli's Nachfolger zu werden, und ganz insbeſondere 
Ratazzi, beſtärken Se. Majeſtät in dieſer Abſicht, die äußerſten Maß⸗ 
regeln, welche die Conſtitution geftattet, nicht zu ergreifen. Ricaſoli 
ſelber iſt feiner Sache fo ſicher, daß er ſich um dieſe Vorgänge gar 
nicht kümmert, und thut, als werde ſein Miniſterium noch viele Mo⸗ 
nate dauern. Er iſt aufrichtig überzeugt, er habe die Sendung von 
der Fürſehung erhalten, die roͤmiſche Frage zu löſen. Obgleich vor⸗ 
läufig noch keine Veränderung eintreten dürfte, fo circulirt hier doch 
bereits folgende Miniſterliſte: Ratazzi, Inneres, Farini, Aeußeres, 
Lamarmora, Krieg, Lanza, Finanzen, und Rovere ſollte Lamar⸗ 
mora in Neapel erſezen. Dieſe Lifte ift aber nur halb richtig, denn 
Ratazzi hat im Sinne, das auswärtige Portefeuille für ſich zu behal⸗ 
ten, falls er ein Miniſterium bildet. General Rovere würde aber 
bleiben, und Ratazzi, wenn dem ſo iſt, die Mitwirkung des viel geach⸗ 
teten Kriegsminiſters mit Vergnügen annehmen. Die Freunde Ra⸗ 
tazzi's ſähen es lieber, wenn dieſer im Augenblicke der Entſcheidung ſich 
ür das Miniſterium des Innern beflimmte, da Cordova, der jetzige 
Handelsminister, auf den der künftige Miniſter⸗Präſident fein Auge ge⸗ 
worfen zu haben ſcheint, ein Lebemann und ein Mann ohne hinreichende 
Kenntniß und Competenz iſt. Er verſteht es blos, dem Parlament durch 
ſeine fließenden, aber inhaltsloſen Reden zu imponiren. (K. 3.) 

Rom, 22. Febr. Eben begann die vornehme Welt ihre Spa 
zierfahrten auf dem Pincio, als der heilige Vater vorgeſtern Nachmit⸗ 
tags unter der Menge erſchien. Er war auf Piazza del Popolo aus⸗ 
geſtiegen, und den 600 Fuß hohen Hügel rüſtig zu Fuß hinaufgeſchrit⸗ 


rere 
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ten, der Wagen folgte langſam nach. Das milde, fonnige Frühlings: 
wetter hatte ungewöhnlich viele Menſchen in den Gartenanlagen ver- 
ſammelt, beſonders die Jugend, die Donnerſtags ſchulfrei iſt, und ſo 
waren im Augenblicke zahlreiche Gruppen zu einer Ovation gebildet. 
Alles rief: Viva Pio IX., Papa e Re! (Es lebe der neunte Pius, 
Papſt und König!) Viva Pio IX., Re di Roma! In den vor⸗ 
aufgegangenen zwei Nächten fanden maſſenhafte Verhaftungen ſtatt; 
die Gefängniſſe ſind überfüllt. — D. Clemens iſt ſeit einigen Tagen 
ſchwer erkrankt; die Aerzte hoffen wenig. 


Frankreich. 

Paris, 26. Febr. [Aus dem Senat.] Ruhiger ging es in 
der letzten Senatsſitzung her, aber das Wort „Verachtung“ ward vom 
Prinzen Napoleon gegen die Schleicher geſchleudert, welche dem Kaiſer 
Verdacht gegen feinen Vetter einflögen und die Aufregung im Senate 
fo darſtellen mochten, als habe derſelbe ſich nur gegen den Verſuch der 
jüngeren Linie Bonaparte, ſich der älteren gegenüber aufzuthun, ſo 

heftig aufgelehnt. Der luſtige Rath der hohen Verſammlung, Marquis 
von Boiſſy, hatte dieſe Inſinuation in ſeiner giftgeſchwollenen Diatribe 
gegen die engliſche Nation vorgebracht. Hierauf gab der Prinz Na⸗ 
poleon die Erklärung, die wir geſtern bereits gebracht haben. Auch 
nach dieſer Rede benahm ſich jenes Mitglied der hohen Verſammlung, 
gelinde geſagt, ſo kindiſch, daß der Präſident ihm bemerken mußte: 
„Herr von Boiſſy, Sie haben das Wort nicht mehr!“ Boiſſy: „Nun, 
Herr Präſident, ſo bitt' ich darum!“ „Ich gebe es Ihnen nicht!“ 
„So werde ich es bei einer anderen Gelegenheit während der Dis⸗ 
kuſſion ergreifen.“ „Und ich werde es Ihnen entziehen, wenn Sie 
nicht bei der Sache bleiben ...“ Baron Dupin brachte hierauf den 
Schluß feiner Rede für den Vincenz⸗Verein, der nun wiederum die 
ganze Sitzung in Anſpruch nahm, da auch die Cardinäle Marlot 
und Matthieu und der Graf Ségur d' Agueſſeau Apologien für dieſen 
Verein hielten. Letzterer behauptete u. A., der Miniſter des Innern 
habe fein Rundſchreiben gegen den Vincenz-Verein vor der Unter: 
ſuchung der Sache losgelaſſen. Billault wies ihm nach, daß die Un⸗ 
terſuchung in der Sache am 25. Mai 1861 begonnen habe, das 
Rundſchreiben aber volle fünf Monate ſpäter, 20. Oktober 1861, er⸗ 
folgt ſei. Billault motivirte Perſigny's Maßregel durch den allgemei⸗ 
nen Einfluß des Vereins aufs Volk und durch die ſtarke Organiſation 
deſſelben; die Regierung habe, um einige Bürgſchaft zu erhalten, ver⸗ 
langt, der Verein ſolle einen Großwürdenträger der Kirche, der aber 
zugleich Beamter ſei, zum Präſidenten nehmen; der Verein habe ſich 
aber geweigert und erklärt, er wolle in keinerlei Weiſe von der Re⸗ 
gierung abhängig ſein, er ſei kein franzöſiſcher, ſondern ein kosmopoli⸗ 
tiſcher Verein, er habe einen Vertreter in Rom und er wolle fortan 
ſein, was er ſei. Einem ſolchen Widerſtande gegenüber habe die Re⸗ 
gierung ihre Pflicht klar vorgezeichnet geſehen, und ſie habe ſich über⸗ 
zeugt, daß eine ſolche Gewalt, eine geheime Macht, nicht im Staate 
geduldet werden könne und dürfe, weil eine ſolche Macht eine wirkliche 
Gefahr für den Staat ſei. Der Miniſter wies ſodann auf die trauri⸗ 
gen Folgen hin, die aud religiöfer Ueberreizuug entſtänden. Er erinnerte 
daran, wie ſchwer es überhaupt ſei, daß Staat und Kirche in Frieden 
lebten. Man möge bedenken, wie ſchwer die Löfung dteſes Problems 
ſchon den Altvordern geworden ſei. Die Regierung ſei entſchloſſen, das 
Prinzip der Rechte des Einen und des Anderen nicht zu opfern, ſie 
wolle nicht blos die Rechte, ſondern ſogar die Richtung des religid: 
ſen Geiſtes ſchützen; ſie werde aber auch nachdrücklichſt jeden Zoll breit 
der Rechte des Staates den Anſprüchen der Kirche gegenüber verthei⸗ 
digen. Cardinal Mathieu geſtand die Macht und Kraft des Vincenz⸗ 
Vereins zu, wollte aber nicht zugeben, daß der Staat darum dieſen 
Verein zu fürchten habe; wenn der Verein ſich den Anträgen der Re: 
gierung widerſetzt habe, ſo liege „vielleicht“ der Grund nur darin, daß 
der Miniſter des Innern die Sache durch fein Rundſchreiben verdor— 
ben habe. „Wenn man“, ſetzte der Cardinal drohend hinzu, „mit 
einem mächtigen und aus honneten Leuten gebildeten Vereine zu ſchaf⸗ 
fen hat, ſo heißt es vorſichtig verfahren.“ Schließlich meinte der Car⸗ 
dinal, des Herrn Miniſters Worte ließen erwarten, daß die Loͤſung 
nun doch beſſer ausfallen werde, als man bisher gehofft habe. Mit 
andern Worten: die Clericalen ſtellen dem Kaiſer die Bedingung, daß 
er Perſigny desavouire und „Pater peccavi“ ſage. Hierauf ward der 
zweite Paragraph der Adreſſe vorgenommen. Die Debatte über Rom 
kann alſo morgen beginnen. 

Bezeichnend für den Charakter, wie für die Geiſtesſtimmung des 
Prinzen Napoleon am Sonnabend iſt übrigens, daß er, ins Palais 
Royal zurückgekehrt, feinen Getreuen eine Schilderung des Vorgefal⸗ 
lenen machend, u. A äußerte: Und als ich die Worte: „Nieder mit 
den Prieſtern!“ (alſo mit den „Prieſtern“, wie er ſelbſt zugeſteht und 
nach dem Texte des Thiers kaum zu bezweifeln iſt) ausgeſprochen hatte, 
da brach der Sturm los und ich ſah „eine Legion von Mumien ſich 
vor meinen Augen erheben.“ (Je vis se dresser devant mes yeux 
une légion de momies.) 


Groſ brit annien. 


London. [Parlaments⸗ Verhandlungen vom 25. Febr. 
Oberhaus⸗Sitzung. Der Carl von Derby zeigt an, daß er am nächſten 
Donnerſtag an den Staatsſekretär des Auswärtigen die von dem Marquis 
von Normanby angekündigte Frage richten werde, nämlich ob die Regierung 
von jener höchſt ſeltſamen Proklamation Kunde erhalten habe, die vor Kur⸗ 
zem in den neapolitaniſchen Blättern veröffentlicht worden ſei. Carl Ruſſell: 
Vielleicht wird der edle Earl mich davon in Kenntniß ſetzen, wo die Prokla⸗ 
mation zu finden iſt. Der Carl von De bemerkt, er habe gerade fragen 
wollen, ob dem auswärtigen Amte keine Nachricht davon zugegangen ſei. 
Er babe die Proklamatio ſowohl in einem italieniſchen, wie in einem fran⸗ 

öſiſchen Blatte geleſen, und zweifle nicht daran, daß dieſelbe wirklich vor⸗ 

anden ſei. Wenn der edle Carl ſie nicht geſehen habe, ſo werde er ihm 
mit Vergnügen ein Cremplar zuiciden. Es werde darin einem Jedem ver: 
boten, einen großen Landſtrich zu betreten, der Befehl ertheilt, alle Häuſer 
und Hütten innerhalb deſſelben dem Erdboden gleich zu machen, und erklärt, 
daß, wenn ſich in einem ehöfte mehr Mundrath finde, als erforderlich 
ei die Familie auf einen Tag zu erhalten, die Bewohner als Räuber zu 

ehandeln und ſofort zu erſchießen ſeien. Carl Ruſſel entgegnet, daß weder 
der engliſche Geſandte in Turin, noch der engliſche Konſul in Neapel der 
Regierung irgend etwas über den Gegenſtand gemeldet hätten. 

Unterbaus⸗Sitzung. Griffith zeigt an, er werde am Donnerſtag 
den Unter⸗Staatsſecretär des Auswärtigen fragen, ob auf dem auswärtigen 
Amte Nachrichten eingetroffen ſeien über Unbilden, die der italieniſche Con⸗ 
ſul in Malta von Seiten einiger ſeiner Landsleute erfahren habe, in denen 
man Anhänger der reactionären bourboniſtiſchen Partei vermuthe, und ob 
Schritte gethan worden ſeien, um die Wiederkehr ähnlicher Vorfälle zu ver⸗ 
bindern. Horsfall zeigt an, er werde am 11. März beantragen, daß das 
Haus erkläre, der gegenwärtige Stand des Volkerrechts in Bezug auf die 
Rechte und die Lage der Neutralen ſei ſo verſchwommen und unbefriedigend, 
daß ihm die Regierung bald ihre Aufmerkſamkeit zuwenden müſſe. Ben⸗ 
tinck beantragt folgende Aenderung im § 57 der Geſchäftsordnung des 
Hauſes: „Wenn es ſich am Schluſſe der Rede eines Abgeordneten nach er⸗ 
folgter Notiznahme (die jedoch nicht ſtatthaft iſt, während ein Abgeordneter 
um Haufe spricht), oder wenn die Stimmenzäbler das Reſultat einer Ab: 
Rae mittheilen, nach 4 Uhr herausſtellt, daß keine 40 Abgeordnete an⸗ 
weſend ſind, ſo vertagt der Sprecher das Haus bis zum nächſten Sitzungs⸗ 
tage, ohne daß erſt die Frage geſtellt wird, und der Name des Abgeordne⸗ 
ten, welcher der Sache Erwähnung gethan hat, ſo wie der Name jedes Ab⸗ 
eordneten, der anweſend war, als das Haus gezählt wurde, ſoll von dem 

chriftführer des Hauſes notirt und am folgenden Tage in dem Berichte 
über die Abſtimmungen und Verhandlungen des Parlaments veröffentlicht 
werden.“ Der Antrag wird mit 219 gegen 43 Stimmen verworfen. — 
H. Seymour beantragt eine Reſolution, welche auf Reviſion und Conſoli⸗ 


* 

: 416 
dirung der die kirchlichen Angelegenheiten betreffenden Geſetze, namentlich 
auch 15 Reform der geiſtlichen Gerichtshöfe dringt. i 
neral hält es nicht für angemeſſen, eine ſolche abſtracte Reſolution anzu: 
nehmen, verheißt aber eine auf die Reform verſchiedener kirchlicher Angelegen⸗ 
heiten, ſo unter Anderem auf die Conſolidirung der Kirchenbau⸗Acten abzie⸗ 
lende Bill, worauf Seymour ſeinen Antrag zurückzieht. 

el gien. 

Brüſſel, 26. Febr. Meine Nachricht über die bevorſtehende Ab⸗ 
reiſe des Herzogs von Brabant wird von officiöſer Seite beftätigt. 
Der Prinz wird ſich ohne feine Gemahlin am 4. März in Sout⸗ 
hampton einſchiffen und am 8. in Gibraltar eintreffen, von wo aus 
er ſich nach Sevilla begiebt, um dort das Palais ſeines Onkels, des 


Herzogs von Montpenſter, eine Zeit lang zu bewohnen. Geſundheits⸗“ 


rückſichten ſcheinen bei dieſer Reiſe nicht ausſchließlich maßgebend zu 
ſein, da der obigen Quelle zufolge die Handelsbeziehungen zwiſchen 
Belgien und Spanien dadurch gefördert werden dürften. 

. p . ˙ . SCHERE IE ITWELN TEA 


Breslau, 1. März. [Diebſtähle.] Geſtohlen wurden: im Paulshofe 
auf den ſogenannten weißen Vorwerks⸗Aeckern in der Ohlauer⸗Vorſtadt, ein 
braun angeſtrichener Breiterſtuhl und ein Unterbett mit rothgeſtreiftem In⸗ 
lett; Neudorj:Commende Nr. 4b. ein großes Dedbett ohne Ueberzug mit 
blau und weiß geſtreiftem Inlett; Nikolaiſtraße Nr. 73 eine braune Düffel⸗ 
Jacke, eine roth und ſchwarz geſtreifte Flanelljacke und eine roth und weiß 

eſtreifte Schürze; einem Rollkutſcher von ſeinem Wagen ein äßchen 
laun; Weidenſtraße Nr. 26 ein Deckbett mit roth und weiß geſtreiftem 
Inlett und eine braun und weiß geblumte Bettdecke; Hinterhäuſer Nr. 16 
ein gußeiſerner Ofen (ſogenannter Hund); auf der Biſchofsſtraße einem 
Dienſtmädchen ein Portemonnaie mit 21½ Sgr. Inhalt. 

Verloren wurde: ein mit zwei Dienltatteiten verſehenes, auf Albert 
Soyka lautendes Geſindedienſtbuch. 

Gefunden wurden: ein auf Louiſe Kanter aus Kachel lautendes Geſinde⸗ 
Dienſtbuch; am Ohlauer⸗Stadtgraben ein weißes Schnupftuch, gezeichnet 
C. C. 5. (Pol.⸗Bl.) 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


Barometer Luft⸗ Allgemeiner 

bei 0 Gr. R.] Temperatur. Wind. Witterungs⸗ 

Par. Maß. | Reaumur. | Buftand. 
————————— 
Wien 28 1,66 | +03 DN. 1. Nebel. Schnee. 
Paris 28 1,44 | 42,3 O. 3. Heiter. 
5 Greenwich . . 23 135 | +26 | DND 2 edeckt. 
Petersburg. 28 6,71 —3,2 N. 1. — 
E= Moskau 28 0,33 | —13,2 W. 1. Bewölkt. Schnee. 
So Madrid 28 1,08 +2,9 W. 4, Et was bewöltt, 
# (Berlin 28 5,87 —Li O. 2. Bedeckt. 
> © Königsberg 28 7,33 —9,2 N. O. Bedeckt. Reif. 
FA Breslau 28 215 | —33 N. 1, Heiter, 
) Kön ...... 28 343 | —0,1 | D. 2. Heiter. 
3% (Frankfurt a. M.] 28 1,13 —1,9 — Heiter. 


Breslauer Sternwarte. 


1. er 10 U. Abds.] 27 7,07 —0,3 S. 1. Wolkig. 
1. März 6 U. Morg.] 27 7,05 —1,6 W. 1. Trübe. 


Breslau, 28. Beh [Wollbericht.] Das Wollgeſchäft verlief im Fe: 
bruar minder lebhaft, als im vorigen Monate. Die Verkäufe erſtreckten ſich 
80 ausſchließlich auf polniſche und ruſſiſche Wollen, nur eine Kleinigkeit von 
chleſiſchen Wollen fand Abſatz zu gedrücktem Preiſe. Es wurden im Ganzen 
circa 3700 Ctr. verkauft zum großen Theil an Fabrikanten aus den näher 
gelegenen Fabrikſtädten, an Kämmer und Spinner aus dem Zollverbande 
und an hieſige Kommiſſionshäuſer. Die Preiſe erfuhren keine weſentliche 
Veränderung gegen die im Januar angelegten. 
Die Handelskammer. Kommiſſion für Wollberichte. 


[Ein Chriſt nach jüdiſchem Ritus Age Dem „Id. Tas 
nuja“ berichtet man aus Ofen, 20. Februar: or ungefähr einem Monat 
kam ein wohlhabender Würzburger nach 1555 Als er hier einmal badete, 
wurde er vom Schlage gerührt und ſtarb ſofort. Niemand kannte ihn nä⸗ 
her und in ſeinem Paß fand man nur den Namen und Herkunft verzeichnet, 
aber die Confeſſton des Verſtorbenen war nicht erwähnt. Er wurde indeß 
als Jude deklarirt und auf den jüdischen Friedhof D Nach dem Be⸗ 
gräbniß wurde der Vorfall der Familie des Verſtorbenen gemeldet. Doch 
dieſe war nicht allein über die traurige Nachricht erſchüttert, ſondern auch 
darüber, daß der Verſtorbene, ein frommer Katholik, auf dem jüdiſchen Fried⸗ 
hof nach jüdiſchem Ritus beſtattet wurde. Sofort eilte der einzige Sohn des 
Mürzburgers, mit allen nöthigen Zeugniſſen verſehen, nach Ofen, und er⸗ 
wirkte hier bei der Behörde, daß die Leiche feines Vaters aus dem jüdiſchen 
Friedhof ausgegraben und auf dem katholiſchen beſtattet wurde. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Paris, 28. Febr., Nachm. 3 Uhr. Die Zproz. begann zu 71, 05, 
bob fi auf 71, 10, fiel dann auf 70, 55 und ſchloß in matter Haltung zur 
Notiz. Conſols von Mittags 12 Uhr waren 93 ½ eingetroffen. Schluß⸗ 
Courſe: 3proz. Rente 70, 70. 4 prz. Rente 99, 60. Zprz. Spanier 48. 
ſprz. Spanier 43%. Silber⸗Anleihe —. Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 
503. Credit⸗mobilier⸗Attien 750. Lomb. Eiſenbahn⸗Aktien 543, Oeſterr. 
Credit⸗Aktien —. , 

London, 28. Februar, Nachm. 3 Uhr., Conſols 93%. Iproz. Spa: 
nier 43%. Mexikaner 31%. Sardinier 80½. Sprz. Ruſſen 102. 4 prz. 
Ruſſen 93. Hamburg 3 Monat 13 Mk. 7% Sch., Wien 14 Fl. — Kr. — 
Nach dem neueſten Bankausweis beträgt der Noten⸗Umlauf 20,047,640, der 


Metallvorrath 15,749,065 Pfd. St. g a i 
Wien, 28. Februar, Mitt. 12 Uhr 30 Min. Stilles Geſchäft, öproz. 
Metall. 70, 80. 4 proz. Metall. 61, 50. Bank⸗Aktien 831, Nordbahn 
214, 30. 1854er Looſe —, —. National⸗Anleihe 84, 30, Staats⸗Eiſenb.⸗ 
Aktien⸗Cert. 276, — Creditaktien 200, 70. London 137, 10. Hambur 
102, 40. Paris 54 30. Gold —, —. it A ae Eliſabetbahn 155, —. 
Lomb. Eiſenbahn 273, —. Neue Looſe 128, 20. 1860er Looſe 91, 10, 
rankfurt a. M., 28. Februar, Nachm. 2 Uhr 30 Min. Anfangs 
günjlig, dann in Folge von Gewinn⸗Realiſationen etwas flauer. Schluß⸗ 
Courſe: Ludwigshafen⸗Bexbach 130%, Wiener Wechſel 85%. Darmſt. 
Bank⸗Aktien 206, Darmſt. Zettelbank 250. pro. Metall. 494. 4 proz. 
Metall. 43. 1884er Looſe 63½. Oeſterr. National⸗Anleihe 59%. Oeſterr.⸗ 
ranz. Staats⸗Eiſenb.⸗Attien 235. Oeſterr. Bant⸗Antheile 712. Oeſterr. 
Eredit⸗Attien 170% Neueſte öſterr. Anleihe 66. Oeſt. Eliſabetbahn 111. 
Rhein⸗Nahe⸗Bahn 26. Mainz⸗Ludwigsb. Lit. A, 117%, 

Hamburg, 28. Febr., Nachm. 2 Uhr 0 M. Feſt bei beſchränktem Umſaz. 
Schluß⸗Courſe: National- Anleihe 60%. Oeſterr. Credit⸗Altien 73. 
Vereinsbank 101%. Norddeutſche Bank 914. Aheiniſche 92. Nordbahn 
59. Disconto 2, Wien 104, 75. Petersburg 29. 

amburg, 28. Febr. [Getreidemarkt.] Weizen loco nur Conſum⸗ 
Geſchäft, ab auswärts unverändert. Roggen loco feſt, ab Königsberg pr. 
fit, dec zu 85—86 zu kaufen. Oel pr. Mai 28, pr. Okt. 2674. Kaffee 
eſt, beſchränkter Umſatz. 

Livervool, 28. Februar. [Baumwolle.] 10,000 Ballen Umſatz. — 
Upland 12%, Orleans 13%, Surate, ſehr geſucht, 8%. Wochenumſatz 
einſchließlich 32,400 Ballen aus Oſtindien, 54,000 Ballen. 


— 


London, 28. Februar. 
Weizen zu Montagspreiſen verkäuflich, 
niſcher einen Schilling höher. Kalt. 8 | 

Amſterdam, 23. Febr. Getreidemarkt (Schlußbericht). Weizen 
ftille und unverändert. Roggen loco 1, auf Termine 2 Fl. niedriger. 
Raps April 83, Oktober 73%. Rüböl Mai 43½, Herbſt 41%. 


Berlin, 28. Febr. Der Ultimo ging heute unter günſtigerer Conjunc⸗ 
tur vor ſich, als nach dem Eindrucke der geſtrigen Börſe anzunehmen war. 
Der Stückenüberfluß, der nach einzelnen Erſcheinungen in der geſtrigen Li⸗ 
quidation vorausgeſetzt wurde, war durchaus nicht vorhanden, eher zeigte 
ſich Knappheit an Material. Wenn ſchon hierdurch die Coursbewegung in 
eine ſteigende Richtung geleitet wurde, ſo war dies noch mehr der Fall in 
Folge einer aus politiſchen Beweggründen hergeleiteten beſſeren Stimmung. 
Namentlich wurde an der abe auf die wachſende Wahrjceinlichleit, daß 
Oeſterreich und Preußen in der kurheſſiſchen Sache einig gehen werden, Ge: 
wicht gelegt. Das Geſchäft war indeß außerhalb des durch die Regulirung 
beſtimmten Bereiches nur unbedeutend, nur in zinstragenden Effekten waren 
größere Umſätze, beſonders in beliebten EiſenbahnPrioritäten, in Actien 
weit weniger. Die Schwierigkeiten, über die bei der Regulirung geklagt 
wurde, gingen übrigens nicht ſowohl aus Stückenmangel als aus der großen 
Maſſe der abzuwickelnden Engagements hervor. (B. u. H. 3.) 


fremder unthätig, rother amerika⸗ 


Der Solicitor Ge 


Getreidemarkt (Schlußbericht). Engliſcher 


ö 


Berliner Börse vom 27. Februar 1862. 


Tends- und Galdeourse. 800 * 
Freiw. Staats-Anleihefszg 101 ½ bz. Oporschlos. 97 27% 124% 65 
Staats - Anl. von 1889, 8 dito 2 1 375 425 1314 bz. 
22, 54, 68, 86, 54 te dito Prior A..| 4. 
dito dena] 4.101 ba. dito Prior E. — 785 1. B. 
dito 1868] 5 108 ½ bz. dito Prior G. — | 4 90, C ba. 
Stsats-Schuld- Sch. . . a ol bz. dito Prior DPD. — | 4 96½ bz. 
Präm.-Anl. von 1865 [% 22 bz. dito Prior E. — 28875 G. 
Berliner Stadt-Obl. 27% 102% bz äito Prier F. 4 101 8 
Kur- u. Heumärk. 3 ½ bz. Onpeln-Tarnow ' 440% „ „ 
2 dito dito 4 0 1½ bz Pz. W. (3b. Vo 4 4 6 59% be, 
Pommersche... 3 ½ %% bz. Rheinische 4½% 4 0% bz 
2] dito nene 100% bz dito (St.) Pr. — 4 28%, 8 
3 Posensche 4 103% 6 dito Prior. — 4094 2. 
e 67 88 6 dito IH. Em. 7 8% @.Verk.aehlen. 
dito neus. | 97% 6. hein-Natiebahn | — 4 |26 br. 
Schlesische . . 372% ba. Huhrort-Crofeld. | 3½ 3% 90 etw. bz u. G. 
„ Kur- u. Neumärk. | 4 0% ba. Starg.-Posener .. 34% 3 72 ba. 
5 FPomme rache. 4% G. Thüringer 6 113% bz 
5 0 1. Wuhelms- Bahn. 44 % hr 
8 05 dito Prior — 4% ba. 
8 dito III. Em. | —- 3 
Sächsische. . . 499% bz dito Prior St. — 4/90 B. 
Sgchleeische 4 do dito — 8 [83% bz. 
Louisdor. — 
Goldkronon .... | Preuss. und ausl. Wank-Astlen. 
Ansiändisehs Yonds, 1280 . 
Ossterr. Metall. 5 65 7• B. Berl. K.-Verein . 5 4 116 B. 
dito er Pr.-Anl. | 4 6¼ B. BerL-Hand.-Ger. | 5½ 4 84 G 
dito neue OO-N.-L.] —— 62% bz Berl. W.-Orod.- G.] — f | — 
dito Nat.-Anleihe..} 5 61%, ba u. G. Braunschw.Bank; A | 4 78, l. 
dito Bankn.n.Whr.| — 7844 bz. Bremer „ 5 1 fl be. 
ausb.-ongl. Anleihe... | 5 90 J bz. Coburg. Creäit-A.! 4 6 etw. ba u G. 
dito 8. Anleihe. . 5 5 B. Dermal. Zettel-B.| 75% 4 100% ba. u. 
dito poln. ch.-Obl.] 4 150% B Darmat.Oredb.-A.: 4 4 1% bz 
Poln. Pfendbriefs 4 - Dess. Oredieb. -A. — 46 be- 
dito III. Era... 464% B Disc.-Om.-Authl. | 5% 4 % bau-, 
Poln. Obl. & 600 El. 42% B Genf. Oreditb.- E. 2 | A fa A A ba. 
dito & 300 Fl „ 34% Geraer Bank. 4 480, G. 
dito + 200 FI. — 23 A Hamb. Ned. Font 4 493 ½ B 
Poln. Banknoten... 4½ G. Pen le en 80 4 101 6 
Kurhoss. 40 Thlr.. 67 B. ov. „ 657½% 49% 6 
Baden 35 Fl.. . . . .. . —Verloosung Leiprigor „ 3 4 701 bz 
Lurembrg. „ 7414 94 
Aetien- Course. Magd. Priv. , 2 487 bz. 
af 25 M Sd 5 15 u bz u. G. 
2 Minerva-Byg.- E., . I 
Aach.-Düsseld,..| 3% 3 86%, G. Osster. Crätb.-A.| 6 | 5 he % 4 , b. 
Aach.-Mastricht, | — 2M ba. Pan. Prov.-Bank | 5,4, A 194 . 
Amat.-Botterdam 4 90 ba. Preuss. B.-Anthi | Bf 7 122 br. 
Berg.-Märkische | 5%4| A 105 ½ bz chl. Bank-Ver. 5 v2, etw. ba. u. G. 
Berlin-Anhaltor „| 6 4 136 bz Thüringer Bank 2½ 4 166% @. 
Berlin-Hamburg. | 6½ A |116 bz Weimar, Bank. 4 479 8 
Berl.-Potod.-Mgd.] 9 ı 4 15 7½ bz —— 
Berlin-Stettiner .| 6% 4 126% B Woehaei-Uourse. 
Breslau-Freibrg. 4 120½ bz. Amsterdam 10 T. 148 bz. 
Cöln-Mindener . 0 1 1693, bz. dito #..12 M. 142 ½ bz. 
Franz. gt.-Eisonb. Pi 12314 bz. Hamburg 8. T. 151½ bz. 
Ludw.-Bexbach. 4 130% 6. . 2 KH. 150% bz. 
Magd.-Halbexst. . 16% 4 267 8. London M. 6. 21½ ba. 
Mag d.-Wittenbrg.] 2 | 4 4 ¼ 4 ½ bz F M. 194½ bz. 
Mainz-Ludw, A. 5% 4 117 i. P. bz. u Wien österr. Währ. 8 T. 72% bz. 
Mecklenburger . 2½ 4 1547, 4 % bz FN I. 2% bz. 
Münster-Hammor! 4498 ½ G. Augeb urg 2 X. 56. 26 G. 
Noiese-Brieger . 25 4 164% 6 Leipzig 8 T. 95 , G. 
Niaderschles. ...! A | 4 88 ½ bz Mit Teenage 2 M. 0 ½ @ 
N.-Schl.-Zweigb. A 1854, br. Frankfurt e. H. f 016 6. 
Nordb. Gr.-W.)2½ 4 159% „ % & % ba Petersburg 3 Wr. 02% ba. 3 M. 91 b. 
dito Frior....| — 4½ 10 G. Wargcba n 8 7.63% G. 
Oberschles. A...| 77 13/j137 & 1374, bz. Bremen 8 T. 10 b. 
Berlin, 28. Febr. Weizen loco 64—80 Thlr. nach Qualität. — 


Roggen loco 80—8lpfd. 52½—53 , Thlr. ab Bahn und ab Boden bez., 
Febr. 56—59 Thlr. gehandelt, Febr.⸗März 51 Thlr. bez., Frühjahr 50% 
Thlr. bez., % Thlr. Br., 4 Thlr. Gld., Mai⸗Juni 50% Th. Tblr. 
bez. und Br., 7 Thlr. Gld, Juni⸗Juli uud Juli-Aug. 50% T Ir. 

— Gerfte, große und kleine, 36—39 Thlr. pr. 1750 Pfd. — Hafer 
loco 23—25 Thlr., feiner gelber ſächſiſcher 24% Thlr. frei Haus N. 

rung pr. Febr. 23 Thlr. Br., Febr.⸗März dito, Frühjahr 23% T 
Mai⸗Juni 24 Thlr. bez., Juni⸗Juli 24½ Thlr. bez. — Erbſ 
und Futterwaare 46—57 Thlr. — Rübböl loco 1314, 

und Febr.⸗März 13— 12%, Thlr, bez. und Gld., 13 Thlr. B 
April 13% Thlr. Br., 13 Thlr. Gld., April⸗Mat 13—%, Thlr. bez. und 
Br., 13 Thlr. Gld., Mai⸗Juni 13—½ Thlr. bez. Juni⸗Juli 13% Thlr. 
Br., 13 Thlr. Old, Septhr⸗Ottbr. 12, Thlr. Br. 12% Tolr. G. — 
Leinöl, loco 12% Thlr., Lieferung 12% Thlr. — Spiritus loco ohne 
Faß 174% Thlr. bez., Febr. 17% Thlr. bez., Febr⸗Mär; 17% Thlr. 
bez. und Gld., 4 Thlr. Br., März⸗April 17717 ½ Thlr. bez., 72 Thlr. 


Br., % Thlr. Gb, April⸗Mai 17717 Tblr. bez. und Glo, 17% Thlr. 
Br., Mai⸗Juni 18.17% Thlr. bez, Br. und 61.” Juni⸗Juli 18% Tilt. 


bez. und Br., % Thlr. Gld., Juli⸗Aug. 18% Thlr. bez. und Br., % Thlr. 
Glb., Aug.⸗ Seht. 18% Thlr. bei. 5 4 . 0 

Weizen till, Roggen loco ſehr wenig offerirt, aber auch vereinzelt nur 
zum Verſandt gefragt. Februar zu unregelmäßigen Preiſen gehandelt, ſpä⸗ 
tere Termine waren zu unveränderten Courſen faſt geſchäftslos. Gekündigt; 
3200 Gtnr, Hafer unverändert. Rüböl erfuhr bei ganz ſchwachem Handel 
eine kleine Beſſerung im Werthe. Gekündigt 100 Cr, — Spiritus bes 
1 50 ziemlich ſeinen geſtrigen Standpunkt und ſchließt ohne weſentliche 

enderung. 


Stettin, 28. Febr. Weizen unverändert, loco pr. 85 pfd. gelber 
aliziſcher 72—74 Thlr. bez., 8zpfd, pomm. 79 Thlr. ve blaufpigiger 71 
Thlr. bez., 83—85pfd. gelber pr. Frühjahr 80% Thlr. bez., 80% Thlr. Br. 
Söpfd. 82% Thlr. bez. — Roggen ſtille, loco pr. 77pfd. 48 22 Thlr. bez. 
77pfd. pr. Frühjahr 43% Thlr. bez. und Gld., 49 Thlr. Br., Mai⸗Jun 
43% Thlr. bez. und Br., Juni⸗Juli 48% Thlr. bez., Gld. und Br. — 
— Gerſte Oderbruch 65 —70pfd. pr. Frühjahr 35 Thlr. Br. — Hafer 
loco pr. 50pfd. 21, — 26 Thlr. bez., 47—50pfd. Frühjahr 26% Thlr. Br. 
Thlr. Gld. — Rub öl ſtille, Iaco 13 Thlr. bez. und Br., mit Faß 13% 
Thlr. bez., April⸗Mai 13 Thlr. Br., Sept.⸗Okt. 12% Thlr. Br. und Gld. 
— Spiritus behauptet, loco ohne Faß 17 Thlr. bez. Febr. 17 Thlr. 
Br., Frühjahr 17% Thlr. bez. und Gld., Mai⸗Juni 17% Thlr. Br., 177 


9 Thlr. bez., Juni⸗Juli 18 Thlr. Gld. — Leinöl, loco incl, Faß 13 Thlr. 


Br. — Leinſamen pernauer 13% Thlr. det. rigaer 13 Thlr. bez. 
Heutiger Landmarkt: Weizen 74—80 Thlr., Roggen 48—52 Thlr., 


Gerſte 34—37 Thlr., Hafer 24 —28 Thlr., Erbſen 46— 52 Thlr. 


+ Breslau, 1. März. Wind: Weſt. Wetter: trübe und feucht. Ther⸗ 
mometer Früh 114° Kälte. Der Waſſerſtand der Oder iſt unverändert. 
Zu im Allgemeinen unveränderten Preiſen zeigte ſich am heutigen Markte 
wenig Regſamkeit, da die Forderungen der Eigner noch immer zu hoch blieben. 

Weizen preishaltend; pr. 85pfd. weißer 75 —88 Sgr., gelber 75 — 
87 Sgr. — Roggen behauptet; pr. 84pfd. 54 — 59 Sgr., feinſter 60— 
61 Sgr., hochfeiner über Notiz bezahlt. — Gerſte wenig Frage; pr. 
70pfd. weiße 39—40 Sgr., helle 36 — 38 Sgr., gelbe 35 —36 Sgr. — Hafer 
IR 0 BR ech nen be Di 17 — Sele 1 und Widen 
wenig Geſchäſt. — Bohnen ohne Offerten. — Oelſaaten wenig Ge⸗ 
ſchäft. — Schlaglein ſehr feſt. - 


Sgr. pr. Schff. Sgr. pr. Sch.. 

Weißer Weizen 75—83—89 Wic ken 42—46—49 

Gelber Weizen 75—82—88 Bohnen 58—64—68 
Roggen 55 —59—62 Fer ur Sack 150 fo. Brutto. 

erſte. 35—38—40 Schlagleinſaat . 155—175—200 

Hafer 22—24—27 Winterraps 200—215—230 


Erbſen 45—54—60 Sommerrübſen . 160—170—186 

Kleeſaat ohne bemerkenswerthe Aenderung, rothe 6—9—11—12—13 
W lde e Une, 8 . 8 I 

mothee ohne Umſatz, lr. pr. Ctr. — t n 
4 150 Pfd. netto 20—2 Ear, pr. Res — 2 Kartoffeln pr. Sac 
Vor der Börſe. 

Rohes Rüböl feſter, pr. Ctr. loco und nahe Termine 12% Thlr. Br. 
— Spiritus pr. 100 Quart à 80 % Tralles loco 15% Thlr. Geld, nahe 
Termine 16% Thlr. 


Poſen, 28. Febr. Wetter: ſchön. Roggen: anfangs feſt, ſchließt 
ruhiger. Get, 50 Wispel. Regulirungspr. 43% Thlr. 5 onat 43% 


bez., „ Br., % Gld., Februar⸗März 434, bez. u. Br., März⸗April do, 
870152 4374 — % bez. u. Br., April⸗Mai 43% bez. u. Br. Mai⸗Juni 
4 * 


Spiritus: feſt. Gek. 15,000 Ort. Regulirungspr. 16% Thlr., per d. M. 
16%—% bez., März 16% —%, bez. u. Br., April 16% bez., Br. u. Old, 
April⸗Mai —, Mai 16% Br., % Gld., Mai⸗Juni —, Juni 16% Gl, % 
Br., Juli 17% Br, Gld. Hartwig Kantorowicz Söhne. 


Verantwortlicher Redakteur: R. Bürkner in Breslau. 
Druck von Grab, Bartb und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


